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Wiederholungen entsprechender
Druck v. Emil Anding , Buchdruckerei,

Di- Verletzung der MenschenrechteV " durch die Deutschen".
jjasraiKWÄ

einer^ Untersuchungskomulission über Verletzungen
dÄ Menschenrechte durch die Deutschen » angekund .gt , der
?n niedreren Hunderttausenden Exemplaren gedruckt , über-
kekt und den Neutralen zur Verfügung gestellt werden salb
fefet  Soweit diese , Bericht bis jetzt aus französischen Ver¬
öffentlichungen bekannt ist. bildet et . wie „ Woisss Tel -Lu >.

-ÄÄ '„ !ae Kette niedrigster , haltloser Verleumdungen,
durch welche nu' Haß e^ ugt und das Ball gegen d.e
deutsche Invasion aufgepeüscht werden soll.

Ostens , soweit den Deutschen allgemein und ohne
nähere Angabe von Zeit . Ort . den» Tater und dem De-
weismaterial Mord . Plünderung . Braud nfiung . Ver-
oewaltiauna von Frauen vorgeworsen wird , soll of .i. n
sichtlich ^ nur der Eindruck erweckt werden als ob die
Deutschen auf ihrem Siegeszuge überall planmäßig der¬
artige Greuel zu verüben pflegten . ^

Demgegenüber steht fest, daß die deutsche Heeres,
keitung mit allen Mitteln und mit durchgreifendem Erfolge
die Erhaltung der Manneszucht und
die strenge Beobachtung der Regeln des Kriegsrechts
auf sämtlichen Kriegsschauplätzen durchzujetzen gewußt hat.
Mithin trifft die französische Regierung und nicht minder
die von ihr geleitete und beeinflußte Presse , die sich nicht
scheut , die deutschen Heerführer als Mitwisser und Am
stifter von Schandtaten hinzustellen , der Vorwurf der

^ ^ Zweitens . soweit man sich französischerseits bisher de.
quemt hat . Einzelfälle anzuführen , ist selbstverständlich von
der deutschen Regierung sofort eine eingehende strenge
Untersuchung veranlaßt worden , deren Ergebnis in vollen
Vertrauen auf den deutschen Charakter mit . Ruhe ent-
gegengesehen werden kann , und welches seinerzeit ver¬
öffentlicht werden wird.

Zu einem dieser Fälle kann aber schon heute eine
Widerlegung gegeben werden,

dem Fast Luneville.
in dem der deutschen Heeresleitung die grundlose Ein¬
äscherung von 70 Gebäuden zur Last gelegt wird . Hatte
die französische Regierung es für gut befunden , eingehende
und objektive Ermittlungeii über den Grund des m Lun >,-
ville abgehaltenen Strafgerichts anzustellen , so wurde sie
sich den Vorwurf leichtfertiger Unwahrheit erspart haben,
der ihr bei ihrem jetzigen Verhalten gemacht werden nmß.
Sie würde alsdann festgestellt haben , daß " e elnhem,ische
Bevölkerung sich nicht gescheut hat , am 25 . August 1914
nach Besetzung der Stadt durch die Deutschen das H &P'tal
militaire (Militär -Krankenhaus ), in dem suhlreiche wehr¬
lose Verwundete lagen , plötzlich und heimtückisch u
5 Uhr nachmittags durch Feuer aus Fenstern und Dach¬
luken der in der Nachbarschast gelegenen Hauser zu über
fallen ; dies Feuer dauerte anderthalb Stunden ununter
brachen an und wurde lediglich von Zivilpersonen unter
halten , da uniformierte Franzosen zu jener Zen nicht m
Luneville anwesend waren ; auch am folgenden Tag
wurden bayerische Truppen in gleicher Weise aus den
Häusern von Zivilpersonen beschossen.

Dieser Hergang ist durch die eidlichen Vernehmungen
zahlreicher Zeugen einwandfrei und ob .ektiv festgelegt.

Im übrigen sei der französischen Regierung hiermit
vorgehalten , wie sich ^ .

srauzösische Truppen im eigenen Lande benommen
haben . Sie sind es , die geplündert und geraubt haben,
nicht aber die Deutschen , denen von der französischen Re¬
gierung grundlos dieser Vorwurf gemacht wird . Ihre
eigenen Landsleute haben glaubhaft bekundet , bah fran¬
zösische Soldaten und Zivilisten im eigenen Lande
schonungslos Schlösser und Hauser — in Sontatnes bei
Beifort , Rambervillers , Attigny , Villers -devant -Merriöres,
Bivaisfe bei Crepr », Thugny und May — ausgeplundert
haben . Nur diese also , nickt aber die Deutschen , trifft der
Borwurs für solche Verbrechen ; in > Gegenteil haben in
zahlreichen Fällen

einwandfreie französische Zeugen
das Wohlverhalten . die Sittsamkeit und die strenge
Manneszucht der Deutschen gerühmt.

kämpft haben , und bilden ein beredtes Zeugnis dafür,
auf welcher Seite die Schänder von Kultur und Sitte zu
suchen sind.

Die sämtlichen vorstehend erwähnten schmachvolle«
Handlungen der französischen Truppen werden durch e d.
lickes Keuanis einwandfreier Persönlichkeiten bestätigt
ü ? d werdet seinerzeit der Oessentlichkeit zur Kritik über,
antwortet werden.

Aber auch auherhall ) bes Tchlachtgetümmels habeN
Organe der französischen Regierung . . .
In verschwiegenen Gesängnisräumen sich de » Meuchel¬

mordes schuldigmorde » fchuiotg
gemacht : tm Gefängnis von Montböliard wurden im
August 1914 deutsche Kriegsgefangene von franzost ^ en
Gendarmen roh und grausam verstümmelt und nachher
grundlos totgeschlagen . In einem anderen Falle über,
fielen räuberische Horden französischer Soldateska die Post,
agentur in Riederfulzbach . nahmen die Mitglieder der
Posthalterfamilie gefangen , schleppten sie fort , behandelten
sie unwürdig und grausam und warfen den gebrechlicher
6b jährigen Posthalter die Treppe hinunter aus die Straße
Auch er wurde im Gefängnis in Belfort vo » seinem
Wächter roh mißhandelt , mit Füßen getreten und derar
gequält und geprügelt , daß er in der ^ acht (zum 17 . August
1914 ) eines elenden Todes oerstaib . Auch dre e Falle sind
durch die eidlichen Bekundungen glaubhafter Augenzeugen

enU "£ man hierzu die schmachvolle , jeder Gesittung
hohnsprechende und alle völkerrechtlichen Lorjchristen

"'Behandlung , welche da » de .. t!cheS ° nit3tspersona,
welches das Unglück hatte . In französische Hände zu ge¬

raten . in Le -Bourget . Fougeres . St ^ nehould Lttry'
le -FraNi,ols St .-Ärieux , Psronne , Saleux . Vincennes.
Lyon . Amiens . Bordeaux . Clermont -Ferrand und anderen
Orten über sich ergehen lassen mußte , berücksichtigt man
ferner die grausame und erniedrigende

Behandlung der Kriegsgefangenen
in Psrigueux , Granville, Puy -de>Dome. Mon jo ^en, Fou»
Acres, Castres, Mont -Louis und anderen Gefangenenlagern,
bedenkt man ferner die immUon

Verwendung der gefährlichsten und schlimmsten
Dum -Dum -Geschosse

auf fast allen Teilen der französischen Schlachtlinie — ge-
wollt und gebilligt durch die französische Heeresleitung —,
so muß der französstchen Regierung jede Berechtigung zu
allgemeinen Beschuldigungen und Verdächtigungen der
deutsilftn Kriegführung abgesprochen werden.

sie nicht lotort erfolgen . Die Mannschaften dieser Jahres¬
klasse würden lediglich gezählt und oor bie Aushel ' ungs.
kommission gestellt werden , so daß diese Vahreskia |se
nötiaenlalls sofort einberufen werden könne Hierduich
würde stets eine formierte Reserve für den Vedur,nissall
bereitgehalten.

John Bull und Uncle Sam.
In der jetzt , allerdings noch nicht amtlich . ver ° fstnt.

lichte » Antwort Englands aus die Washingtoiie ' tuotest-
nöte gibt England den Beschwerden der ^ reinigten
Staaten in einigen Kleinigkeiten nach , ? /barrt aber in
der Hauptsache aus seinem ablehnenden Standpunkte.

Kleine politische Nachrichten.
An Stelle des oerstorbenen Oberbürgermeisters Oswald , der

lange Zeit hindurch den Vorsitz im Landtage des Herzogin ns
Sachsen -AUenburg geführt hatte , wurde der Land ge r i
direktor Schreck  zum Landtagsabgeordneten gewählt.

Die Reußische Tribüne " in Gera und d»e „Reußische Volks-
zeltung " "in Greiz ^ wurden nach einer Verfügungi des- Genera^
kommandos unter Präventivzensur  gestellt . Bekanntlichrommuno S (.„nimmt hnt> jede Nummer der davonkommandos unter Prav « ni >var „ ,u-
mirb durch diese Maßregel bestimmt , daß jede Nummer der davon
betroffenen Zeitungen vor Abdruck zur Prüfung oorzulegen ls«;
beanstandete Telle sind vom Abdruck und von der Verbreitung

QUS %teDombe —fannten AbbS Wetterlö  in Paris begründete
Zeitung „1» kranae cle demain “ (Das Frankreich von morgen)
musite ^weaen Mangels an Mitteln ihr Erscheinen einstellen.

In Turin oeranstattete die dortige Arbeiterschaft dieser Tage
in einer großen Versammlung eine Kundgebung  gegen eine
Beteiligung Italiens am Kriege.

Halbamtlich wird aus dem Haag gemeldet , daß das genaue
Ergebnis der am II . d. M .. mittags abgeschlossener' Anleihe
Zeichnung  noch nicht seststehe. doch seien bereits mehr als 3Nv
Millionen gezeichnet worden.

Die türkisch « Abgeordnetenkammer  nahm aw
ZI. h. M . das Budget jasl ohne Debatte an.

Der persisch-russische Kriegsschauplatz.
mit  ni - ti-n hiermit unseren Lesern ei..w K̂ ntenirizz»

von fm pechsch Russischen Kriegsschauplatz m Mrdperstem
Die Kämpfe sanven ,n der Gegend des Urmta vee ^ n ^

iäÄ ’Ä * Ä «. «»
genannten Secs.

Deutsches Reich.
fiot und Gesellschaft . Die diesjährigen Hof.

sestlichkeiten  unterbleiben . Der Kaiser Hai nämlich,
1 ^ Rdkck » ruiolae angeorbnet , daß die beiden

groß ^ E '^ Nge (Aioilk und Militär -Cour ) das Ordens.
feit und die Feier von Kaisers Geburtstag nicht ftattftnden
L - u - d° » d- du -ch d» S, ° UM-
nisten der Kriegswohitätigkeit größere Summen zur Ver
fiigung gestellt werden sollen ; insbesondere - jollen d.e
Hinterbliebenen - und die Kruppelsursorge bedach » werde«
Da die Kosten der Hvffestlichke .ten sur lede emzeine mit.
unter über hunderttausend Mark betragen , steht dem guten
Zweck eine recht ansehnliche Beihilfe bevor.

Amtliche Bekanntmachung . Das Oberkommanbo in
den Marken erläßt folgende Bekanntmachung betreffend
ch " teilweise Aufhebung ' der Bekanntmachung des Ober-

^ ^ ^ ndos oom ^ 3.^^ ^ onntmachung Mchskan̂ ler,

Scknnk . und Speifewirtfchasten ) unverändert in Kraft . Der
Oberbestillshaber 'in den Marken , (gez.) vv" Kessel. Generaloberst.
<W. T .-B ) -

ifjg^

nnuiiiics >ouu ; i uei Deutschen gerühmt.
Auch der den deutschen Truppen grundlos entgegen-

geschleuderte
Vorwurf des Mordesgut auf den Verleumder mit erdrückendem Gewicht zurück,

n dieser Stelle sei nur erwähnt , daß die Fianzosen aus
dem Schlachtfelds deutsche Verwundete in überaus zahl¬
reichen Fällen bestialisch verstümmelt und hingeschlachtel
haben . Vielfach ist nnchgewiesen worden , daß Fälle vor-
gekommen sind , in welchen die französischen Soldaten
hilflose deutsche Verwundete durch massenhafte Bajonett«
stiche In Leib , Kops und Augen , durch Kolbenschläge,
Durchschneiden der Gurgel und andere Schandtaten grau¬
sam ums Leben gebracht haben . Einsperren von Ber-
mttnhoton 9lnhinhpn an *Rniimp iinh SRfnhfp ffrfrfiieften
|am ums ceoen geuruun yuoen . vsinipeixen umi
wunbeten , Anbinben an Bäume und Pfähle , Erschießen
Kampfunfähiger aus nächster Nähe , Ermordung hilfloserKampfunfähiger aus nächster vtaye , Ermordung yimo,er
Sanitäismannschaften aus dem Hinterhalt . Abjchneiden
der Geschlechtsteile , Aufschlitzen des Bauches , Ausstechen
von Augen . Abschneiben von Ohren , Festspießen Ver-
wundeter auf dem Erdboden , zahlreiche Beraubungen
von Verwundeten und Toten — alle diese Schandtaten
sind nachgewiesen worden , wo ftanzösische Truppen ge-

Ausland.
Oie Schwel , m,d der Gesangenenauskausch.

Der Sckweizer Bundesrat hat die Lerireter der
Schweiz in Paris und Berlin angewiesen , den Re
ni ^ unaen bei denen sie beglaubigt sind , sur den Fall de»
endgültigen Z .istandekommens einer Verständigung über
die Rückbeförderung dauernd für n » l>tai ŷche Zwecke
verwendbarer M >iitärpersonen Zum Zwecke der Durch
führung dieser Rückbeförderung die Du ' " ste des sihweize
rischen Roten Kreuzes und Sanitatvzuge der Armee zu
Bersügung zu stellen.

Ein italienisches DemenN . - ,
Die römischen halbamtlichen Blatter »^ iomale

d 'Itaiia " und „Tribuna " oeröffenNichten am 11. Januar

^ ' ^ Diestr Tage gingen in den hiesigen politischen und journalM.
fchen̂ Kreisen die törichiesten Gerüchte uirC bej onsöec® hof fflerudd
irfe militärische Maßnahmen . So brachte e.n « i° t d° - Gerücht

baß vier Klassen der MobilinU .z im Januar einberustn wuroen.
Dieses Gerücht entbehrt jeder Begründung.

'Rrankreichs letzte Reserven,
ffiie der Pariser „ Temps " mitteilt , ist die Einberufung

der Iahreskiaffe 1917 bereits in Erwägung gezogen , etn
endgültiger Beschluß jedoch noch nicht gefaßt worden.rr . i,. }>;„ ffinh ^rnfima beickiossen werde , so wurde

2lti-i dein Reiche.
Das Eiserne neeu , 1 . Klasse in drei ® enctflfioncn.

Wi > ieien in der ^Norddeutschen Mgeme -nen ZeMng .
Der Oberleutnant und Reglmentsadliltant des ® acö *
regiments zu Fuß Graf von K' rchbach . der m Frankretch
durch schwere Verwundung . den lmken Arm verlor uno
schon das Eiserne Kreuz zweiter Klasse besaß , ist letzt mn
dem Eiiernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet worden.

Er ist der einzige Sohn des Reichsmilitärger >cht^ rastdenten
Grafen Kirchbach und ein Enkel des berühmten He
führers gleichen Namens aus dem ^OerFeldz g ,
mit so hoher Auszeichnung das b- Korps führte.
Präsident des Reicksmilitargerichts führte bekanntlich das
10 . Reservekorps , wurde in FrcMkre .ch verwundet und M
ebenfalls mit dem Eisernen Kreuz erster Klaffe dekoru .
Dadurch eraibt sich bei den Grafen Kirchbach der gewiv

st r Len ? F ° ll ? n der Armee , daß Fei G - nerattonen
immer in direkter Linie Vater und Sohn , das Eiserne

Kreuz erster Klasse erhalten haben . . inberufenen
Die Pfarrer - kompagme . Bon 188 «mberufenen

evangelischen Geistlichen Württembergs dienen , wie d e
„Christi . Welt " mitteilt , etwa 90 mit der Waffe , mehr al»
40 ordinierte Geistliche sind bisher ge allen . Außerdem
stehen von den 170 Tübinger Stiftlern des vorigen
Semesters etwa 150 im Kriegsdienst . Im Argonnenwchd
befindet sich eine „Pfai -rerkompagnie , ckeren Führer uno
sämtliche Offiziere Pfarrer und Vikare sind.



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Keereslettnng.

Großes Hauptquartier , den 12. Januar 1915.
i westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Kanals von La-Bafste finden gering»
sügige Kämpfe statt, die bisher ohne Ergebnis waren.

“ Nördlich Crony griffen die Iranzo,en gestern abend
an . wurden aber unter schweren Verlusten zurück,
geworfen ; heute früh lebten die Kämpfe hier wieder auf.

Ein gestern nachmittag in Gegend östlich £ « *$«•
unternommener franzSNscher tlngnff *“ * ** jJSJ?
Aeuer zusammen . Der Aeind hatte sehr schwer« ver

' " ^ 2n den Argonnen wurde an der Römerstraß» «in
franzSsischer Stützpunkt - rädert . Zwei Osfizlere und 140
Mann fielen dabei in unser« Hände. 3« den Kämp en
im östlichen Teil der Argonnen find den Franzosen seit
8. Januar (einschließlich der gemeldeten) 1 Major.
3 Hauptleute. 13 Leutnants . 1600 Mann an Ge angenen
abaenommen so daß ihr Gesamtverlust einschließlich
Tottr und Verwundeter in diesem beschränkten Gesechts-
raum auf LS00 Mann geschäht wird.

Französische Angriffsversuche bei AiNy südlich
St .-Mihiel scheiterten . , .

Oestticher Kriegsschauplatz.
Kn Ostpreußen nichts Neues.
Russische Vorstöße im nördlichen Polen hatten keinen

^ °Anfer - Angriff - im Gebiet westlich der Weichsel
machten trotz des schlechten Wetters an einigen Steven
Fortschritte . Auf dem östlichen Pilica -User keine Ver-

änderung. Oberste Heeresleitung. (5B T.-B.)
Die Tätigkeit der deutschen Luftflotte.

nerva" aufgestiegrmS WPfcrflugzeug und zwang eS durch
Zerstörung der beiden Flügel sowie der Schraube zum Meder
aehen. In dem Flugzeug wurden eine Karte, auf der die
Richtung durch das Wadi el Akaba eingezeichnet war, sowie
verschiedene weitere Unterweisungen vorgefunden. Der Beob¬
achter Gerald wurde gefangen genommen, wahrend nach dem
Führer des Flugzeuges, der geflüchtet tfi, gesucht wird.

Konstantinopel , 12. Januar. (WTB ) Der eng»
lische Kreuzer„Doris", der feit einiger Zeit in den syrischen
Gewäsiern kreuzl und die Telegraphenleitungen zerstört, landete
am 9. d MtS. bei Soriseki Truppen, die jedoch infolge des
kräftigen Widerstandes der Küstenwache wieder an Bord gehen
mußten, wobei sie 11 Munitionskisten und eine Menge ver»
schiedener Geräte zurückließen. Am Tage darauf nahm der
Kreuzer eine zweite Landung an der Küste bei Alcxandrette
vor und beschoß entgegen allen völkerrechtlichen Vorschriften
offene Ortschaften mit Geschützen und Maschinengewehren.

, Zwei Frauen, zwei Mädchen und em Knabe fanden dabei
den Tod.

Verschiedene Kriegsnachrichtea.
Berlin , 12. Januar, lieber Amsterdam wird ver¬

schiedenen Blättern aus Paris gemeldet: Das ganze ^
konzentriert sich auf die Expedition der deutschen Meger a
die französische Nordküste. Wegen der Angst, daß die Deutsch
iW Cuftongtiffe «ui P °rir
neuerdings mächtige Scheinwerfer auf den Hohen von Moni
morency. St . Cloud und Bellevue angebracht worden

Berlin , 12. Janua. Nach den ungeheuren Verlusten
an Offizieren, welche die Engländer in FU»ndern erlitt
haben, erwartet laut „Berliner Tageblatt die „TrmeS , v
die neuen Offiziere, die an die Front gehen, hmreichendaus-
gebildet feien, um sich selbst und die Truppen mehr zu schonen.
Eine neue Offensive sei wegen des Mangels tüchtiger Off z
weit bedenklicher als für die Deutschen.

Paris , 12. Januar . Ein deutsches Flugzeu - mürbe
bei Amiens von einem französischen Flugzeug folgt
und zur Landung gezwungen , wobei es indiefram . fchen
Linien fiel. Von den Insassen des deutschen Flugzeuges
wurde ein Offizier getötet, ein anderer verletzt.

Kämpfe der Oesterreicher gegen die Ruinen
und Serben.

Wien , 12. Januar. (WTB.) Amtlich wird verlaut»
bart: 12. Januar . Die Versuche des Feindes, die Nida zu
forcieren, wiederholten sich auch gestern. Während heftigen
Geschützkampfes an der ganzen Front setzte vormittags im
südlichen Abschnitt eine Krafttruppe des Gegners erneut zum
Angriff an. brach jedoch nach kürzester Zeit in unsere«
Artilleriefeuer nieder und flutete zurück, Hunderte von Toten
und Verwundeten vor unserer Stellung zurücklaffend.

Gleichzeitig hielt auch südlich der Weichsel der Geschütz,
kampf an, wobei es einer eigenen Batterie gelang, einen
vom Feinde besetzten Meierhof derart unter Feuer zu nehmen,
daß die dort seit den letzten Tagen eingenisteten Ruffen ge-
zwungen wurden, fluchtartig  ihre Stellungen zu räumen.

In den Karpathen  erschweren die ungünstigen Wit-
terungsverhältniffe jede größere Aktion.

Im oberen Ung »Tale  hat sich der Gegner näher an
den Uzsok-Paß zurückgezogen.

Die von den russischen Zeitungen verbreitete Nachricht,
die FestungP r ze my Sl hätte am 10. Dezember einen Par¬
lamentär zum Feind- entsandt, ist natürlich vollkommen er»
funden  und dürfte nur bezwecken, die gänzliche Macht»
losigkeit gegenüber dieser Festung zu verbergen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Der Krieg im Orient.
Komtantinopel »12. Januar. (WTB.) Zuverlässigen

Mitteilungen zufolge beschoß ein türkischer Wachposten sieben
Stunden von Akaba ein von dem englffchen̂Kreuzer̂ M-

Die türkischen Operationen.
Konstantinopel. 10. Januar . (Ver,pälet eingetroff-n.

Gegenüber den falschen Meldungen der russischen Press«
über türkische Niederlagen veröffentlicht das Hauptquartier
eine Depesche des Befehlshabers der kaukasischen Armee
vom 9 P ÄuSr über "die militärischen Operationen in
den letzten zwei Wochen. Die Depesche berichtet: Auf der
Hauptsront haben unsere Truppen dem Femde jenseits
unserer Grenze gelegene beherrschende iviellungen ent»
rissen. Die Operc.innen bei Oltn und Arü.igan wer»
den durch tiefe» Schnee und hefllaeri ifroii ouigehalten.
Unsere in Aserbeidschan vorrückenden Abteilungen
verfolgen trotz schlechten Wetters den Feind, der sich zu¬
rückzieht. nachdem wir Run,i (Urmia) und Kotur beŝ t
haben. Die Russen behaupten, die Divisionskommandeure
eines Armeekorps gesangengenvmmen zu haben. Dies«
Meldung wird für falsch erklärt. In Wirklichkeit hat eine
rufsische Abteilung in einem russischen Dorf einen Zug
von Verwundeten angegriffen, unter denen sich ein schwer»
verletzter Brigadekommandeur befand. Dieser wurde ge¬
sangengenommen und die anderen getötet.

Im Irak versuchten gestern zwei Bataillone eng»
liicher Infanterie mit zwei Gebirgsschnellfeuergeschützen.
ein Lager unserer arabischen Parteigänger in der Um»
aebung von Kurna zu überraschen; sie sielen aber in einen
Hinterhalt und verloren 125 Tote und Verwundete. Rach
einem zweistündigen Kampfe verfolgten die Araber den
Feind Obwohl sie auf kurze Entfernung dem Feuer der
Geschütze ausgesetzt waren, hatten sie nur 15 Verwundete.

bei
Paris , 12.Januar. (WTB.) „Matin" meldet, daß

si Auxerre bei Nonne ein Militärzweidecker abgesturzt 1,
roobei der Lenker getötet wurde. „ _

Paris , 12. Januar. (WTB.) „Matm" meldet aus
Bordeaux: Infolge eines Erdrutsches ereignete sich
St . Jean und Bayonne ein Eisenbahnunglück, bei welchem
drei Personen getötet und drei schwer verletzt wurden.

Paris , 12. Januar . (WTB.) Die „TempS" melde
Die Bevölkerung von Paris wird binnen kurzem durch die
Presse von Maßnahmen benachrichtigt werden, die für eme
eventuelle Verminderung der Slraßenbeleuchtung getroff-n
worden sind, um der Gefahr einer Beschießung durch Zeppc

SV MTB .,
burqer Bezirksgericht verurteilte den Redakteur dcs Iourna
Berjbe zu zwei Monaten Gefängnis wegen Verbreitung
falscher Nachrichten über Regierungshandlungen.

New -Pork , 12.Januar. (WTB.) „New-York Herald
veröffentlicht einen Bericht aus Victoria in Britisch-Columbien,
wonach dort der russische Dampfer „Nowgorod von der
russischen Freiwilligen- Flotte nach Wladiwostock abgefahren
ist. Er war mit 32 Waggons Kriegsmaterial für Rußland
beladen, die in der Hauptsache aus vier großen Kanon
bestand, die mit der Munition je 10 Tonnen wogen. D
Sendung ist nach Viktoria auf der Canadian Pacific Bah
befördert worden und dürfte in einer Fabrik Pennsylvaniens
hergestellt worden sein. _
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Ein weiblicher Einjähriger.
Bei einem österreichischen Regiment wurde eines Tages

von einer Patrouille ein junger Einjähriger eingebracht, dem
man es ansah, daß er in den letzten Tagen sehrv.el gelitten
hatte. Er nannte sich Elemer Kadar und gab an, von fernem
Regimente in Galizien abgekommen zu stm. Man sah in
der Verlustliste nach und stellte fest- daß tatsächlich der Ein
jährige Elemer Kadar als vermißt geführt wurde. Also
wurde der Soldat einstweilen einem anderen Regiment zu-
aeteilt. Er machte sich bei seiner Kompagnie bald sehr be-
liebt, da er sehr brauchbar und stets guter Dinge war. Sem
mädchenhaftes Aussehen war wohl auffallend, doch schien es
sebr muskulös. In den späteren Kämpfen zeigte er sich sehr
tapfer und ging überall voran. In der vorigen Woche passierte
nun das Malheur, daß der Einjährige als Mädchen  er¬
kannt wurde. Der Feldwebel meldete dem Hauptmann, daß
der Einjährig - Freiwillige Clemer Kadar em Fraulem sei.
Es gab eine große Ueberraschung. Der „Einjährige wurde
mm^Rapport Geschieden und gestand dort, Ella Weismann
»u heißen. Sie sei die Tochter eines Obecser Kaufmanns.
Sie habe in der Verlustliste gelesen, daß der Einjährige
Elemar Kadar vermißt sei, anderseits war sie neugierig auf
das Kriegsleben, und da benützte sie diesen Namen, um Sol¬
dat zu werden. Sie verschaffte sich eme Uniform, fuhr nach
Neusalz und von dort aus ereickte sie bald eme Patrouille,
die sie dann zum Regiment brachte. Als das Mädchen erfuhr,
dasi sie so nicht weitervienen könne, verlegte sie sich aufs
Bitten. Doch es konnte ihr nur gestattet werden, beim Roten
Kreuz weiterzuarbeiten.

Wer Krolgetreide verfüttert , versündigt
sich am Uaterlande «nd macht sich strafbar!

Lokales and Provinzielles.
Dillenburg » den 13. Januar 1915.

— Auszug aus den Preußischen Verlustliste«
118 , 117 und 118 . Füsilier Friedrich Arnold-
Oberscheld leicht verwundet; Gefteiter Adolf Ringel-
Niederscheld leicht verwundet; Wehrmann TheodorT hei s -
mann - Arbom  gefallen; Ersatz-Reservist Karl Dhomae-
Eibelshausen leicht verwundet; Unteroffizierd. R. Friedrich
Welker-  Dillenburg leicht verwundet. Berichtigung früherer
Angaben. Dragoner Gustav Martin - Eisemroth bisher
vermißt, versprengt zum Dragoner-Regiment Nr. 6 , Wehr
mann Heinrich Nickel II . - Eisemroth bisher vermißt, in
französischer Gefangenschaft. Grenadier Wilhelm Heuser-
Oberscheld vermißt; Reservist Emil Brech er - Flammersbach
verwundet; Wehrmann Ferdinand Haas-  Allendorf leicht
verwundet; Wehrmann Ernst Claas-  Burg schwer ver¬
wundet; Fahrer Wilhelm Peter - Hörbach,  durch Unfall
verletzt, bei der Truppe.

— Eine Heraufsetzung der Preise fut <Betfe
wird von den Hausfrauen vielfach bemerkt. Macht sich diese
Tatsache noch nicht so sehr bei der Verwendung für den
Menschen selbst kenntlich, so fällt sie doch mehr ms Gewicht
bei den . Waschfesten' . Die Anwendung von Chlor und
ähnlichen, der Hausftau von je verhaßt gewesenen Mitteln,

Her ĉnöstürme
Roman von M Hellmuth.

(Nachdru nicht gestattet.)
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„£un  was oa ueyi von - von jener«sangerm!'
£a § ist erst recht Unsinn! Heule erzähll man dies, morgen

jenes' ^ nd schließlich wird alles widerrufen. Es ist zwischen
Künstlern eben ein anderer, freierer Verkehr, als m unseren
«Än und daran wirst Du Dich gewöhnen muffen, wenn
tjs i '. s «Künstlers Frau werden willst," fetzte sie sehr ernst
Tu eines Künstlers ^ rau ^ Mademoiselle das Wort
aussprach, und eine heiße Giui'welle flog über Lills Gesicht.
Auck Geora hatte einmal Aehnliches gesagt.
21 * DEN werde ich wich nie gewöhnen!- stieß ste hervor.

'Ca rasr, {ehr traurig . Du würdest dann Dich selbst
jXJlTln uunlMUd) mach-»! Dach wo»-n MN mck,

L , m? d!m 0nl °> - A IP---H-»! -- -- »»>' I»
vielleicht erkundigen?-

i ' Was "dennr ' fragte Mademoiselle, ^waS nimmermehr?
Das 'Sprechen mit dem Onkel oder das Erkundigen/
* wendete sich ad und trat dann langsam an daS
«ßenster dem Zimmer den Rücken kehrend. „Wenn eS wähl
innre - fiana es leise, abgebrochen, , wmn er mich wirklich
10 re «— — dann — dann würde ich ihn verachten!
»btÄn hrafntbmal neinl ES « 1« m* l wahi > Ach

»a « d-ing- sich -m-tt S, . l-hnt.
den Kopf an die Scheiben und stand regungslos. .

Komm mit mir. lieber Kind, komm zur kranken Tante,
bat Mademoiselle, . sie ist soviel allein. Plaudere m,t ihr and
tcklaae Dir vorläufig Deme Kümmernisse aus dem Smn.
NA nur auf. morgen liest Du wahrscheinlich«ne ander,

«°ch« T0»w muß« »tne.
— ich hab'S ihm so versprochen.,

„Nein — dann sage mchts — Ich — ich werde noch
rvarten!-

Onkelcken. willst Du mir « ne Bitte erfüllen?- List
schmiegte sicĥ in den Arm des allen Herrn und drückt, ihr
Gesicht fest gegen seine Brust.

„Gewiß, mein LUiput. wmn e» in meiner Macht

Pe!,t £>, früher hättest Du einfach. Ja - gesagt, ohne Vor¬
behalt. Onkel, hast Du mich denn gar mcht mehr lieb?

Aber Kind, auf welche Gedanken kommst Du ! rief
der Freiherr ganz betroffen und richtete ihr Gestcht empor,
-^hr« Augen füllten sich mit Tränen.
^ .Was hast Du. mein Putchen?- Das war «an, de,
»Ue zärtliche Klang, den Litt so gut kanntt a«S chrer glück»
lichen Kinderzeit. Und ste steht stch plötzlich wieder als
lachendes Kind unter dem Apfelbaum und neben stch den
schlanken Knaben mit den blitzenden Augen und demla <̂ nden
SKund. wie er im Uebermut d,e Aepfel v«r chrem Gesicht
ranzen läßt . Eine heißen unbezwinglich« Eehn ucht erfaßt ch,
He^ . Und nun beginnt sie hastig: ich muß Georg
einmal Wiedersehen— ich muß . sage ich Dir . soll ich nicht
DU Grunde gehen.-

Wann hätte der alt, Hen diesen schmeichelnd«,» Samen
widerstehen können! Ja . wäre sein Liliput damals neben
Georg gnvefen. all dieser werbend vor ihm stand, se»n» Ant¬
wort würde wohl weniger schroff ausgefallen fein. _

.Wenn e» denn durchaus fein muß, Kind, dann werd«
ich Eich hingeleiten.' sagte er nun mit «mm tiefen Auf.

Onkel? Du selbst?- Li« schluchzte leis. aus.
Lr streichelte ihr Köpfchen. . Wenn'S Herzchen doch ««

k weh tut , warum sprachst Du nicht längst?- fragte er " nch.
O. Du mein lieber. Liebet Onkel! Und ich dachte. »4

glaubte. Du hättest mich nicht mehr lieb!*
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* * Der alle Herr hatte sie plötzlich«u» feinem Arm« ga»
lasten. . Litt!- Schmerzliche Enttäuschung mall« stch tu setna»

^ "^ Jetzt richtet sich Li» aus. ein trotziger, fast finsterer » u».
druck fliegt über daS junge Gestcht. . Onkel, was dachtest Du
eicienilich von mir? Glaubst Du. meine Liebe f« derart, ^ »ß
ich ihn fo leicht vergeffe» könnte? Nein, wenn M> biSbet
schwieg, fo wollte ich Dich nur nicht kränken. Ich denke an
Georg, wo ich gehr and steh« — Tag und Nacht!*

.Aber ich habe ihm gesagt. Ihr dürftet Euch em ganzeseah, lang nicht sehen, nicht schreiben —murmelt  der

.51a. daS war grausam. Onkel — grausam gegen uns.
Und ich muß ihn einmal sehen, ich muß. Onkel habe
«inen ganz bestimmten Grund dazil,' setzte ste stockend hnizn.
während eine flammende Röte über ihr Gesicht flog ŝie
wendete stch, halb verlegen, zur Seile.

.So soll ich ihn also rufen?' fragte der Freiherr.
„stteln. Onkel, das nicht. Ich möchte nach der Residenz,

ihn dort sehen. Höre mich. Onketchen/ fuhr ste erregt fort,
.ganz heimlich will ich ihn nur sehen, er soll es gar nicht
wiffen. daß wir da sind. O. bitte, bitte, laß mich mit Diade»
«oiselle hinreifen!-

Der große Konzertfaal in* der Residenz ist dicht beseht,
tzi , sind alle gekommen, oie Frrund« und Verehrer des jungen»
kjöucn Künstlers, der heute sein Abschiedskonzerl geben wird.
Du Blätter haben berichtet, daß Beothq vorläufig; ke»p seste»
Engagement einzugehen gedenkt, sondern «mgr Zell pausieren
werde, seiner stark angegriffenen Nerven wegen. Er habe sich
Nur zu einigen Gastspielen verstanden. . hrnwfi«n

Die Saison ist weit vorgeschritten. Schon wehen drauß«,
ühlnigstüstr und im Saale herrscht schwüle Lust.

ecitenloae hat ein Paar Platz genommen. daS bei fnnem
Einiritt einige Aufmerksamkeit erregt hat.

Die stattliche Gestalt des allen Herrn verrät, entschieden
DvrnekmheU und die Dame, ivetche er an seinem Arm fuhrt»
ist von so bezaubernder Lieblichkeit, daß sich junge und alle
Aug-npaar, m Bewunderung ans sie richten.

' (?-5 sind unsere Freunde aus Burgdorf. Lüi bemertt
Kicl'ie von dieser Aufmerksamkeit, welche man 'hr schenkt. ^ n
bv>vi Erreauna hat sie den Saat betreten, und nun sie durch
E  M -k, f.< .in Sn«ftiich°- , b-n-m.
jncüivf Gefühl. Besangen senkt sie die Augen »nd ahnt nicht»
dai nr in dieser kindlichen Schüchternheit doppelt anziehend

*tlU  hat für diesen Abend die Trau «: abgelegt, ein
Ichlichies weißes Kleid umschließt die zierliche Gestatt. Das
^v,gc Goldhaar, welches tief im Nacken zu emem emsachen

geschlungen ist, schinnckt nur «n Zweig Apfelblii.en.
Giueu aleichen Strauß hält sie in der Hand. ,

„Es find tatsächlich frische Blüten,' flüstert em« Dame
Ihrer 'Nachbarin tu.

Fortsetzung folgt.
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U für die gute Wäsche Schaden bringen , droht daher mehr
U> sonst , und das Auge der Herrin wird sorgsam über die
Lligkrit der Wäscherinnen zu wachen haben . Uder auch

hier sind die Dinge nickt so ängstlich , wre sie ange ckch zu
ein scheinen ; wie die . zeitweise dräuende Petroleumnot ge-
mildert wurde , so wird es auch hier kommen . . ußcidem

hat die Industrie zahlreicke bewährte Waschmittel m den
Handel gebracht , es gibt Waschmaschinen , die den Xus eures
Rosien praktischen Nutzens haben . Auch diese Se .fenteuerung
List indessen , dab die jungen Mädchen B« -
° cht genug für das Leben lernen onnen Denn , wenn
Ser Krieg auch so leicht keinen Nachfolger finden wird so
können wir doch Verhältnisse antreffen , welche r g
feit umfangreicher hauswirtschaftlicher Kenn ntfiI l*6 .
mertwoll , geradezu als ein Kapital -seinen lasten Uns

fiwitit - ' in wenigen deutschen Gewerben hat wohl bei Krieg

S llrpl des Kr?eg?s eingegangencn Zeitungen
in ^ die Hunderte (über 500 ). Das ist tief zu

Älaa ?» denn niemes war die allein durch die Presse mögliche
Aufklärungsarbeit ^im Volke größer und wichtiger, als in

<Xs *ett Seit Beginn des Krieges hat man von
hen Kettungen gerade in ihrer Haupteinnahmequelle , dem
Jnserattnteil , O°' fer auf Opfer verlangt , ohne denVerlegern
auch nur die Arbeiterlöhne vergüten zu wollen , die sie doch
für jedes Inserat , das gesetzt wird , an ihre Schriftsetzer be-
,abl n müssen. Gerade in diesem Punkte hat man in
Deusschland in gewissen Kreisen eine rührende Verstandms-
2eit für die wirtschaftliche Lage des Zeitungsgewerbes
aereigt Kein Wunder , wenn dann eine Reihe von Zeitungs-
unternehmen diese schwere wirtschaftliche Zeit nicht uberstehen
können.

Gießen , 12. Januar. Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete: Butter das Pfund 1,00 - 1,15 Mk ., Hühnereier das
Stück 13 - 14 Pfennig.

Biedenkopf , 12. Januar. Der Strafkammer zu Mar¬
burg wurden zwei gefährliche Burschen aus der Untersuchungs-
baft vorgeführt . Es handelte sich um Mitglieder lener Bande,
die vor Jahresfrist im Kreise Biedenkopf , z. B . in Gönnern
und in der Gladenbacher Gegend , Einbruchsdlebstahle be¬
gingen . Der eine der Angeklagten wurde zu l Jahr und
4 Monaten und sein Genoste zu 8 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

* Limburg , 12 . Jan . In einer Wohnung derBrucken-
vorstadt gerieten Betten und Kleidungsstücke in Brand . Fünf
Kinder , die sich ohne jede Aufsicht in dem Raume aufhielten,
konnten sich nicht rechtzeitig retten und wurden bewußtlos.
Erst als der Rauch aus den Fenstern drang , wurde man
aufmerksam und drang gewaltsam in die Wohnung ein.
D .er der Kinder konnten nach langen Bemühungen ins Leben
zulückgerufen werden . Ein fünf Monat alter Knabe dagegen
w»r bereits erstickt.

* Frankfurt a . M . , 12 . Jan . Die Obermeister
des mitteldeutschen Zweigverbandes der deutschen Backer¬
innungen „ Germania " traten hier zu einer starkbesuchten
Sitzung zusammen , in der zu den bundesrätlichen Back - und
Mehlverbrauchsordnungen Stellung genommen wurde . Nach
längeren Beratungen wurde eine Entschließung angenommen,
die dem Bundesrat unterbreitet werden soll . Darin wird
der Behörde zunächst der Dank über die Maßnahmen zur
Mehlersparnis ausgedrückt . Dann aber bedauert die Ent¬
schließung die Verordnung über die Abschaffung der Nacht¬
arbeit im Bäckereigewerbe ; sie erblickt darin eine noch nicht
zu übersehende Gefahr für die Bäcker , die zur Vernichtung
vieler Betriebe führen müsse . Zuversichtlich erhofft man , daß
diese tief eingreifenden Maßnahmen nur für die Dauer des
Krieges Geltung haben werden . Die Resolution schließt mit
einer dringenden Bitte um Festsetzung von Höchstpreisen für
M .e h l.

* Frankfurt a . M . , 12 . Januar . (Das Hoch¬
wasser .) Nach ku zem Rückgang ist das Hochwasser de»
Mains seit heule Mittag abermals in raschem Steigen ^be¬
griffen . Es richttt jetzt bedenklichen Schaden an , da es über
die Kaimauern hinwegspült und die hier lagernden großen
Sandmassen fortschwemmt . Tue Baustellen der Alten Brücke
und der im Umbau befindlichen Insel sind meterhoch über¬
schwemmt . Heute Mittag sperrte die Polizei die Notbrücke
für jeden Fahr - und Fußoerkehr ab , um jeder Katastrophe
vorzubeugen . Das Hochwasser dringt bereits in die tiefge¬
legenen Gassen am Fahrtor ein ; auch die schon dem Fluß-
belt abgewonnene 500 Meter lange Strecke für die neuen
Uferböschungen mußte preisge ^eben werden . — Die Nidda
überflutet seit gestern auch das Gelände zwischen den Vor¬
orten Bockenheim , Hausen und Praunheim . Zwischen Bocken-
hcim und Hausen mußte eine 200 Nieter lange Notbrücke
für die Aufrechterhaltung des Fußgängerverkehrs geschlagen
werden . Der Straßenbahnverkehr wird durch Umsteigen an
den Brückenköpfen a rfrecht erhalten.

* Frankfurt a . M , 12 . Januar . Die Kriegs¬
kommission des Magistrats bewilligte die Kost n zum Um¬
pflügen aller vrachtregenden Ländereien und Baugrundstücke.
Duffe neugewonnenen Aecker sollen im Frühjahr bedürftigen
Familien zum Kartoffelanbau unentgeltlich überlassen werden
Auch viele Privatleute stellten ihre unbebauten Plätze der
Stadt zum genannten Zweck zur Verfügung . Für die Fort¬
führung der Arbeitslosenunterstützung bewilligte die Kom¬
mission weitere 100 000 Mark.

* Cnuiberg , 12 . Jan . Gendarmerie - Waci t neistrr

Trabhardt sammelte hier in kurzer Zeit für 26 000 Mark
G -ldge .d «in.

Aus dem Gerichtssaal.
Eine Hochverräter »» . Das Kriegsgericht der Landwehr»

iuspeliiou Insterburg hat , wie das „Ostpreuhische Tageblatt"
meldet, die Hökerin Auguste Kamschat wegen Kriegsve - rat»
zum Tode verurteilt.  Die Oesfentlichkeii war während der
Dauer der Perhandiung ausgeschlossen.

*

?lns afl ?r Welt.

Om,Ische Soldaten und die Franzose :, . Der schwel-
zeris l>r Obers , Mülle , in Basel , de , oor kurze, » Gelegen-
heit H.Ute, mehrere von den Deutschen besetzte französische
Dörfer zu besichtigen , gibt von dem .Verhältnis zwischen
der einheimischen Bevölkerung und den Deutschen solgende
Darstellung . Ueberall hätten die Leute aus seine Frage,
wie sie mit den Deutschen auskämen , versicheit , diese seien
sehr höflich und der Verkehr mit ihnen gestatte sich sehr
angeneht » . In einem Hause , in dein zwanzig Deutsche
einquauiert waren , habe er eine junge Frau nach dem
Betragen der deutschen Soldaten gefragt . Diese habe leb¬
haft und nicht ohne Wärme geantwortet , sie seien sehr
liebenswürdig und sehr anständig . Sie habe geklagt , wie
groß früher die Not des Dorfes gewesen sei, ,etzt jedoch
sei die Versorgung der Bewohner mit Lebensmitteln wie
überall , wo deutsche Truppen französisches Gebiet besetzt
hätten , geordnet . Naturalien würden durch die Heeres«
Verwaltung herbeigeschafft und an die Beoölkerung ab¬
gegeben . Die deutschen Soldaten teilten selbst ihr Brot
mit de , Bevölkerung . Auf stine Beinerkung . die Deutschen
seien also anscheinend keine Barbaren , habe sie mit Leiden»
chaft geantwortet : Sicherlich nicht, aber der Krieg reizt

die Leute so auf . daß sie sich gegenseitig verleumden und
liebles voneinander reden.

Die Beschädigung ver Abtei von whitby durch
die deutsche Beschießung . Der Architekt John Bilson,
,weiter Vorsitzender des englischen Archäologischen Iufii-

tuts hat einen Berichi über den Schaben versaßt , den d -e
deutsche Beschießung vom,1 ° . Dezember ; « „ her O rnje d
Abtei von Whitby anr , htete . Bilson sagt darin , oer
Schade sei, obwohl beträchtlich , nicht so groß . w,r man
hfittp fürchten können . Der westliche Teil des Schiffes der
Kirche habe am meisten gelitten , der schöne Chor se» ade

gra®0ün N -richl-I- P°l>°m -nt !«« na«
feiner widerrechtlichen Verurteilung und unmittelbar vor
ker Vollziehung des unerhörten sranzösischen Mord - und
Racheurteils an seine Berwandten folgende feilen.

Casablanca, ü. November . Liebe Tante und Angehörige i
•Wi muk sterben. Ich soll soeben erschossen werden. Ich bin
«nfi+mihin ick bade nie Spionage getrieben. Lebt alle herzlich
unschuldig, ch habe p Gute und alle Liebe. Den« auch
kurbln an mich und betet für mich. Ich st-rbe g-rnsürda-
d-utjch! Vaterland . Ade. Ihr Lieben. Euer treuer Friedrich

Seiffsert. e _ werden , so bemerkt mit Recht die „Tägl.
Rdlck " ein Ehrenmal ihres Schreibers bleiben ; für
die Franzosen aber ein unverlöschliches Denkmal .ihrer

russischer Kulturkampf . In der „Kijewskasa
Mysl « ist zu lesen , daß in den Volksschulen des Gouverne¬
ments von Wilna der Christbaum verboten wurde , weil
»r eine deutsche Sitte sei.

Haussuchung bei ver Witwe Tolstoi » . , Nowose
Wremja « berichtet , daß in der Wohnung der sieb,igiahrlgen
Witwe Leo Tolstois in Jasnaja Pol,ana eine streng«
Haussuchung stattgefunden hat . da die Polizei dort Doku»
mente der revolutionären Propaganda vermutete . W b
der Durchsuchung entstand eine Feuersbrunst in der
Wohnung , die erheblichen Schaden annchtete . Dt « Durch¬
suchung blieb gänzlich erfolglos.

verkostete .. Feinde « in Britisch - Asrita . Der
„Nottingham Guardian « erzählt . Vem „B . T . zufolge,
daß der Kommandant eines entlegenen Platzes in Englisch
Afrika Ende August folgenden Befehl erhwtt : . Der Krieg
ist erklärt . Laßt alle Untertanen der se.ndltchen Mächte
in Haft nehmen .« Zwei Wochen spater erhielten die Be¬
hörden solgende Antwort : „Ich habe sieben Deutsch «,
vier Russen , zwei Franzosen , fünf Italiener , zwei Ru
mänen und einen Amerikaner festgenommen . Ersticht WV
Mitteilung , mit wem wir im Krieg sind l _ _L

Vermischtes.
«Der Infanterist der 11 . Kompagnie . - Man

wird später noch einmal , so schreibt mander »Mulh.
Zeitung .", Heldenlieder auf den Infanteristen H. der
M . Kompagnie des 2. Bayerischen .Jnsanterie -Regiments
singen . Sein Regiment hatte zwischen den Ortschaften
Leoman -Cour und Lihons schwere Verluste gehabt,
wiederholt waren die deutschen Sturmangriffe ge¬
scheitert . Der Infanterist H.. ein Münchener , hatte
fast alle seine nächsten Kameraden fallen sehen,
und eine fürchterliche Wut kochte in »hm . Er
meldete sich freiwillig auf Vorposten » nahm «inen
großen Vorrat Patronen mit und eilte vorwärts.
Awei Tage blieb er auf seinem gefährlichen Posten . i«des-
mal wenn Ablösung kam. bat er, weiter bleiben zu
dürfen . Während dieser beiden Tage hat er nichts ge-
aesien , nur seinen Kugelvorrat ließ er sich durch einige
Streispatrouillen , die bis in seine Nähe kamen - ergänzen.
Während dieser Zeit führte er ein wildes Gefecht für sich
im kleinen , schoß aus der feindlichen Stellung 65 Mann
fort verwundete eine ganze Anzahl schwer und tötete aus
ecke Entfernung von 800 Metern sämtliche Bespannung - -
pferde einer feindlichen Munitionskolonne . . Dann erft
ließ er sich mit dem befriedigten Ausspruch . #w0 #
kaim 's mich a derwiscken l" ablösen.

Hungernd « Volksvertreter . Es ist bekannt , daß die
Französische Revolution unter dem Erbteil de» Königtums,
der schlechten Finanzwirtschaft , stark zu leiden hatte.
Bares Geld war fast nicht mehr vorhanden , die auf das

' Staatsoermögen ausgegebenen Assignaten so gut wie
wertlos . Wovon lebten nun die Bottsvertreter , die M t-
alieder des Konvents ? Für das Jahr lll der Republik
kann man aktenmäßig Nachweisen , daß sie täglich im Pa¬
villon de l 'Unite im Palais National 36 Livres erhielten,
das sind im Monat 1080 Livres , eine anscheinend lehr
hohe Summe , die aber natürlich nur in wertlosen Assi'
unaten gezahlt werden konnte . Damit konlkten tue Leute
nicht leben , wenigstens viele nicht , und einer von >&» «»
ist tatsächlich Hungers gestorben . Wie ste ihr Leben
fasteten , das erzählt Chnsttcmi . der Aboeoioiiete vom
Niederrhein , in einen » Briese vom 29. A »>quit . Er schreibt:

Manche find reich, andere waren wohlhabend bei ihr ««
Ankunst in Paris , andere wieder haben gar nichts . Di»
erst -ren leben von ihren Renten , die zweiten
ihr ' Vermögen , die dritten müssen entweder Schulden
machen oder verhungern . Manch einer hat bis setzt o ^m
Erlös seines Mobiliars gezehrt ."

vananenmeht . Wenig bekannt ist. datzdreBanE
auck ein vorxüaliches Mehl liefert , das z. B . in der domi¬

nikanischen Republik in beständig öun ' hmendenMen ^ en
v - rbraucht wird . Bei den ärmeren K assen ist seine Ber
wendung fast allgemein , in besser gestellten Familien wird
es » icht in entsprechend großer Menge verwendet , Haupt
sachlich, weil - - im offenen Markte schwer zu haben 'ft

•u um «n wird NS m  fraJÖSJJ*
Vorrichtungen im Haushalt herg . Mr - nd vrrbrauchL L^
Banane wird grün geerntet , dann g ŝchälch in SchetdLN
oder Streifen geschnitten und zum Trocknen ausgelegt.
Nach drei Tagen wird die Frucht in der Sonne trocken
und hart . Darauf wird sie in emem hölzernen Mörser
zerstampft , dann ausgesiebt , und man ^ hölt em reicher,
geldliches Mehl , das » ach Veilchenmurzel riecht . Es wird
aus verschiedene Llrten zum Genüsse zubereltet . Am liebsten
macht man daraus eine Suppe , die suß und sihr wohl
schmeckend ist. Ferner genießt man das Mehl tn Flocken
form mit Milch als Frühstücksgericht und verbackt es zu
verschiedenen Arten von Brot und Kuchen . Lsiir Her
stellung von einem Pfund Mehl werden etwa zehn Bananen
zebraucht . Die Früchte kosten in großen Posten da»
Hundert 20 bis 26 Cent , in kleinen 44 bis 50 Cent . Bet
dem Mörserbetriebe mit der Hand vermag man vier dt»
fünf Pjund am Tag » herzustellen.

Land und Lenke.
Me in China Schulden eingetrleben werben.

Neujahrsrechnungen gibt es bei den Chinesen nicht. All«
Handwerks - und Haushaltungsrechnungen müssen vor dem
letzten Abend des Jahres bezahlt werden . Es ist nicht
Gesetz, aber Sitte , und diese erweist sich so stark, daß Fall«
vorgekommen sind , in denen sich die Schuldner , um der
mit ihrer Zahlungsunfähigkeit verbundenen Schande zu ent-
gehen , das Leben genommen haben . Zeigt e»n Schuldner sich
säumig , so stattet der Gläubiger ihm wohl auch am letzten
Abend des Jahres einen Besuch in seiner Wohnung ad, die er,
wenn Drohungen nicht helfen , zu zerstören anfangt . Aus
solche Weise stört er die Festfreude , und das gilt als eine
böse Vorbedeutung sür das nächste Jahr . Weiß sich der
Schuldner diesem unwillkommenen Besuche zu entziehen,
so gibt es auch dafür ein bewährtes Mittel . Der Glau»
bigsr , der am Neujahrsmorgen seine Rechnung nicht mehr
einsordern darf , nimmt einfach an , daß es noch Abend sei.
Er drückt dies dadurch aus , daß er am selben Tage eine
brennende Laterne trägt und damit seinen Schuldner aus
der Straße sucht.

Rechtspflege bei den Kirgise « . Neben dem Koran,
der bei allen mohammedanischen Völkern die Quelle des
Staats - und bürgerlichen Rechts ist, besitzen die Kirgisen
auch eine Gesetzsammlung , deren vorzügliche Anordnungen
einem bei den Horden in hohem Ansehen stehenden Khane
früherer Jahrhunderte , Tiarka genannt , zugeschrieben
werden . Sie enthalten , wie die Gesetze aller barbarischen
Völker , beinahe durchgängig sehr harte Strafen . Der-
jenige , der irgendein Vieh , Kamel , Pferd . Schaf usw ..
stiehlt , wird mit dem Tode bestraft : meistenteils wird
ihm der Kopf abgeschnitten . Em Totschläger , Mörder
hingegen muß als Sühne eine gewisse Summe

'Schafe bezahlen . 500 bis 1000 Stück , ;e nachdem
er ärmer oder reicher ist. Kann er diese Summe
nicht erlegen , so wird er mit dem Tode bestraft.
Um zu verhüten , daß die Pferde sortlausen , werden ihnen
mit einem eigens dazu gemachten Riemen . Dreifuß ge¬
nannt . die Füße zusammengebunden ; dem , der einen
solchen Riemen stiehlt , werden beide Ohren abgescknitten.
Andere kleine Verbrechen , Streit , Schlägereien und der-
gleichen werden mit Peitschenhieben bestraft . Der Denn«
auent , welcher vom Leben zum Tode gebracht wird , wird
gebunden aus die Erde gesetzt ; dann muß er gewisse Ge-
bete , die der Koran lehrt , laut hersagen ; kennt er sie
nicht, wie es fast immer der Fall ist, so werden sie ihm
von einem Mollah vorgesagt , dem er sie nachspricht . Ist
dies geschehen , so ruft man : „Es ist beendigt ; greift ihn .
und der Henker , der irgendeine Person aus dem Volke
ist, oertichiei sein Wert.

Neueste Nachrichten.
(Telegramme aus Wolff 's Telegraphenbüro in Berlin .)

Tagesbericht der obersten Heeresleituiig.
GroHes Hauptquartier,  13 . Januar,

vormittags . (Amtlicb .) Westlicher Kriegs¬
schauplatz . In der Gegend von Ssieuport
fand ein schwerer Artilleriekamps fiatt , der d»e
Räumung der feindlichen Schützengräben bei
Palinosbrug (Vorort von Rieuport ) zur Folge
hatte.

Die feindlichen Angriffe am Kanal von
La Bassee find endgültig abgewiesen.

Französische Angriffe auf La Boisselle und
die Höhe von Rouvron wurde zurückgeschlagen.

Dem gestrigen erfolglosen sranzösischen An¬
griff auf die Höhe bei Croup folgte ein deutscher
Gegenangriff , der mit einer vollständigen
Niederlage der Franzosen und einer Säuberung
der Höhe nordöstlich Cufsise und nördlich Croup
endigte . Unsere Märker setzten sich in Besitz
von'  zwei französischen Stellungen , machte»
1700 Gefangene  und erbeuteten 4 Ge¬
schütze, sowie mehrere Rkaschinengewehre.

Französische Sappenangriffe in der Gegend
südlich St . Mihiel wurden erfolgreich abge¬
wiesen . Unsere Truppen setzten sich in den
Besitz der Höhen nördlich und nordöstlich
Romenp.

In den Vogesen ist die Lage unverändert.
westlicher Kriegsschauplatz . Die Lage im

Osten änderte sich gestern nicht.
Oberste Heeresleitung.

MeUb«rger Mettrrdi,«st.
VorauSsschtlicbe Witterung fflt Donnerstag den 14 . 3 « . :

Messt wolkig und trübe , strichweise windig , leichte Niederschlage,
Temperatur wenig geändert ._ -

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn.



tzis Buutuate nach den neuen
Vorschriften.

MH den V" ' »rfften über die Bereitung von Dack-
more die der B siat am 5. d. M. erlaßen hat, und
die am 15. d. M. in .»rast treten, dürfen in Zukunft nur
noch drei Sorten von Backware hergestellt werden, nam-
Ikh IRuQncnbtot. 'lÖciuMibrot unb Äucycn.

«um Roggenbrot  dürfen in Preußen Weizen-
mehi und Roggenauszugsmehlüberl,aupt nicht verwendet
werden, dagegen muß zu allem Roggenbrot außer dem
Roggenmehl auch — und zwar mindestens«n dem in
8 5" ter Bekanntmachung vom 5- d M. «Enau bestimmten
Verhältnis — Kartoffel. Gerstemehl, ^ "kermehl, Reismehl
oder Gerstenschrot verwendet werden. Der Kartoffelzusatz
kann aus Kartoffelstöcken. Kartoffelwalzmehl, Kartoffel,
ltärkemehl gequetschten oder geriebenen Kartoffeln bestehen.

Rooaenbrot das Kartoffel oder die anderen genann-
len Zusätze nur in der vorgeschriebenen Mindestmeng»
enthält, kann ohne weitere Bezeichnung abgegeben wer-
den. Roggenbrot, das mehr Kartoffel oder andere zu
lässige Zusätze enthält, ist mit dem Buchstabenk . zu be¬
zeichnen. Werden mehr als 20 Gewichtsteile Kartoffel»
flocken. Kartoffelwalzmehl. Kartoffelstärkemehtoder Gechen.
mebl ulw. verwandt, so muß das Brot mit den sum
staben K. K. bezeichnet werden. Die Zusatze sollen in
erster Linie dazu beitragen, daß aus dein vorhandenen
Roaqenmehl mehr Brot hergestellt werden kann, also
die vorhandenen Brotvorräte „strecken". Wenn auch
das Brot mit stärkerem Zusatze sich nicht mlliger
stellen sollte, so ist es doch die vaterländische Pflicht der
gesamten Bevölkerung, daß (ie nur
wenigstens K.-Brot kauft, und der Bäcker, daß ste nur
solches Brot Herstellen. Wenn sich die notige Menge vonKartostelflocken, Kartoffelivalzinehl oder Kartoffelstarke¬
mehl nicht beschaffen läßt, sind gequetschte oder genebene
Kartoffeln, die in jeder Bäckerei bereitet werden können,

3UR̂oggenbrot kann in jeder beliebigen Form und Größe
gebacken werden. Die Zusam.neiffetzung muß aber stets
dieselbe sein. Auch das kleinere Roggengeback hat daher
mindestens den vorgeschriebenen Kartoffelzusatz zu ent¬
halten, und es darf dazu kein Weizenmehl und kein>Roggen¬
auszugsmehl. das in Preußen übrigens nicht herge,teilt
werden darf, verwendet werden. -

Eine Ausnahme ist nur sur das sogenannte Dallkorn-
brot zuqelassen, d. h. für ein Brot, das aus reinem bis
zu mehr als 93 vom Hundert durchgemahlenen Roggen
besteht. Dieses kann ohne Kartoffelzusatz gebacken werden,
darf aber auch andere Zusätze, wie Weizen,nehl und dergl.,
nicht enthalten. . . m

Das zum Weizenbrot  verwendete Mehl muß
80 Gew.chtsteile Roggen mehl unter 100 Teilen des Ge¬
samtgewichts enthalten; sein Weizengehalt kann bis zu
20 Gewichtsteilen durch Kartoffelstärkemehl oder andere
mehlhaltige Stoffe ersetzt werden. Wêzenauszugsmeh
und Roggenauszugsmehl dürfen zum Weizenbrot nicht
verwendet werden. Weizenbrot darf nicht in Stucken von
mehr als 100 Gramm Gewicht hergestellt werden. Das
sogenannte Kastenbrot ist also in Zukunst verboten.

Als Ku che n gilt jede Backware, zu der mehr als
10 Gewichtsteile Zucker auf 90 Gewichtsteile Mehl oder
mehlartiger Stoffe verwendet werden. Bei der Bereitung
von Kuchen darf nicht mehr als die Hälfte des Gewichts
der verwendeten Mehle oder mehlartiger <Stoffe aus
Weizen bestehen. Sonstige Schranken sind der Verwen¬
dung der Mehle zum Kuchen nicht gezogen. Es ist also
die Verwendung von Weizenauszugsmehl bis zur Hattie
de» gesamten Mehlgehalts und die Venvendung von
Roggen». Kartoffel-, Gersten-, Hafer-, Reis-, Maismehl ufw.
in beliebigen Mengen zulässig.

Alle diese Vorschriften gelten nicht nur für Bäckereien
oder Konditoreien, die Ware für den Verkauf Herstellen,
sondern überhaupt für die Herstellung von Backware, mag
sie für den eigenen gewerblichen Betrieb(Hotelbackerelen usw.)
im landwirtschaftlichen Betrieb oder auch im Hause(Hau^
bäckereien) erfolgen. Die Vorschriften gelten namentlich
auch, wenn den Bäckern der fertige Teig nur zum Aus-
backen übergeben wird. Die Bäcker werden daher gut¬
tun wenn sie sich von der vorschriftsmäßigenZusammen-
setzung des Teiges nicht überzeugen können, das Aus-
backen abzulehnen.

Die Bekanntmachung über das Verfüttern von Brot¬
getreide. Mehl und Brot vom 5. Januar 1915  verbietet
unter Androhung strenger Strafen auch das Verfuttern
von Brot mit Ausnahme von verdorbenem̂Brot und
Brotabfällen. Das in den Bäckereien oder Verkaufsstellen
zurückbleibende Brot, das nicht abgesetzt werden konnte,
ist, auch wenn es altbacken geworden ist, weder verdorben,
noch ist es Abfall. Die Verfütterung wä»e also strafbar.
Es ist aber zulässig, solche einwandfreie alte Ware zur
Herstellung neuer Backware zu verwenden. ^ Dies ist auch
bei allem Roggenbrot ohne besondere SchwieugkeUe»
möglich und sollte überall geschehen.

.Aus dem Reicht'
Der Ltiejensehlbetrag der ..vnqra - . Wie dem . B.

T." aus Leipzig genieldet wird kann der Fehlbetiag der
Internationalen Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik
durch d,e voll ei,. geforderten Burg!ch» tsle,st>„>gen nicht
gedeckt werden. Trogdei» auch« mar und « tadi besten,
wild de, Leipziger Berlagsbuchhundet,chwe>e Opfer

" Hochmaiiernachrlchken. Das abscheuliche Weiter, das
seit Wochen Europa hrnnfuchl und du- Forl,chre,len der
kriegerisch»n Ereignisse arg ch.einuücht.gi. Hut nunauch
„och Hock»>a,sei gefahren im Gefolge. Be, B i n g «« hat
da» Masse, des Rheins die Hochwoßergienze überschritten.
Jnsolgede„e» find Einschränkungen de, R d e>n schi,fahr  t
notwendig geworden. Der Wa'serstand am Vinger
Pegel betrug am Montag 3.00 Bieter In den letzten
Toi en wai eine Zunahme von je 0,60 Meter in 24 Stun-
den zu verzeichnen. Die Schiffsbrücke zu Koblenz mußte
bereits verlängert werden. Die Strömung am Mittelrhein
ist anßeroroenttich stark, so daß die Dampser ihren!Anhang
verringern müjsen. - A» h das Wasser de»Rahe ists ) ! )
aeftidjen. Am oberen Lanj der Rahe ist dos Wasser aus
weite Strecke» aus den Ufern getreten. Brucken und Stege
lind fortqerisse» worden. Die Lnidenmuhle bei Kreuznach
is, inio'ge des hohen Wasser stand,s 00m Verkehr ab-
geschnitten. - Rach einer Meldung aus Trier ist da
Wasser in de, Mosel  so stark a,ige>chwollen. daß der
höchste Stand seit dem Jahre 1910  erreicht worden ' .
D.e Schiffahrt und der Fährenbetrieb auf der Mose ist
eingestellt worden. Das Wasser ist bereits in den tiefer
ticaenden Orlen in die Keller eingedrungen. Verschiedentlich
ist die Mosel aus den Ufern geirrten und hat das an-
areiiiende Land überschwemmt. — In funs Tagen hat die
fo n einen Wasserstand oon 4.75 Meter erreicht was
einer täglichen Zunahme von 0,55 Meter gleichkommt.
Das agrenzende Land ist aus. weite» Strecken unter
Wasser gesetzt worden. In den tiefer liegenden Kellern ist
das Wasser bereits eingedrungen. Weiteres Steigen des
Wassers muß erwartet werden. — Hochwasser ist jetzt
auch im Elbegebiet eingetreten. Der Fluß hat m Dresden
einen Pegesttand oon 1.65 überschritten. Auch im Ge-
biete seiner Nebenflüsse sowie in der Lausig ist infolge
der Schneeschmelze starkes Hochwasser eingetreten. An
manchen Stellen sind die Flüsse weit über ihre Ufer ge-

3n Frankreich beschlagnahmke Firmen. Es ist jetzt
in Paris eine amtliche Aufstellung herausgegeben über
die Gesamtzahl der in Frankreich beschlagnahmten deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Firmen. Danach
läuft sich diese Zahl allein für Paris auf 1256 Kaufleute
und 825 Private. Die Zahlen der andere» Departements
tehen dazu in gleichem Verhältnis.

Marktbericht
Frankfurt,

Ochf'n

Bullen

11. Januar. Per 100 Pfd. Lebendgewicht.
1. Qual. Mk. 54—62
2.
1.
2.

49—53
50—53
44—48

Kühe, Rinder und Stiere
- » * »

Kälber

Hammel
9

Schweine

1. Qual. Mk. 50—53
2.
1.
2.
1.
2.
1.
2.

44—48
46—50
40—44

44

65—67‘/2
66—67»/*

Per 100
Weizen Mk.
Gerste „

Kartoffelndo.

Getreide.
kg. Per 100 kg.

27.65 Roggen Mk. 23.65
23.50 Hafer , 22.30

Kartoffeln.
in Waggonlad. p. 100 kg. Mk. 6.00—7.00.
im Detailverk. „ „ „ * 7-°° 8.00

Bekanntmachung.
Affe Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrikbctriebe

und Landwirtê sofern, sie irgendwelche Erzeugnisse nachMa.
oder Gewicht verkaufen oder den Um,«na von  Leistung,
dadurch bestimmen, werden hiermit darauf aulmei !uni '
daß die Nacheickung allerd.m Verkehr dienender> ^ ekg.ran,
wir Längen- und Fluihgkeitömape , M f« '
zeuge. .Hohlmaße , Gewichte u Wagen untn BOG) leg
Tragfähigkeit alle2 Jahre zu eriolgen hat " « d » » d Zeit
von« 4 bis zum 19 . ds. Mto . tm 0
des Eichamts hierfel bft stattfindet . Me ich
pflichtigen Sachen sind während dieser Zeit gereinigt z
Nacheichung vorzulcgcn. ans ihre

Bei der Nacheichung werden bie Meßgeräte aus ih
Verkehrsfähigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempe
mit dem Jahreszeichen versehen.

Herborn , den2. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : B irkendahI.

zwangsverfteigernng.
Freitag , 15 . Januar er., vorm. lO '/i Ubr

werde ich in '.Oberndorf .
1 Leder walze , 1 Fahrrad und ein
Schwein

öffentlich meistbietend gegen bar versteigern. Zusammenkunft
d-, d.r »-u-n S » °». mebn

Arbitsvergedunftt».
Die Arbeiten zur Herstellung des Stellwerks „Dot

auf Bahnhof Dillenburg sollen in 5 Losen verdungen
werden. Die Bedingungen und Zeichnungen«-gen bei der
Königl . Eifenbahnbauabte »lung m Dillenburg
zur Einsicht aus. Die AnzebotShesle können gegen portofreie
Einsendung der nachgenannten Beträge (in Postanweisung)

hier bezogen« de». ^ ^ 1.
Los 2 — 0 80 Mk.
Los 8 — 0.80 Mk.
Los 4 — 080 Mk.
Los 5 - 0.70 Mk.

Die Angebote sind versiegelt und mit der Ausschrift:
Angebot auf Ausführung der Erd-, Maurer- pp. Arbeitenz
Errichtung des Stellwerks„Dot" bis zum EroffnungStermin
am 14 . Januar 1815 , vormittags 11 upt
der Bauabteilung Dillenburg etnzureichen. Zuschlagsfnst
8 Tage. _

Das alte AmtSqerichtsgebäude nebst dem Anbau
u,w. in Rcnnerod (W-ft-rwawN-ll »ul Abbruch offen»»«
verkauft werden. „Termin Freitag , den 2 » . Januar
1815 , vormittags 11 Uhr.

Angebote mit entsprechender Aufschrift versehen und ver¬
siegelt sind post- und bestellgeldfrei an das Bauburo m
Rennerod zu senden. Verdingungsunterlagen können, solange
der Vorrat reicht, vom Baubüro in Rennerod gegen Zahlung
von 0.50 Mk. (bei Einzahlung durch die Post post- und
bestellgeldfrei) bezogen werden. , ^ „

Zeichnungen und Unterlagen liegen un Bauburo zu
Rennerod zur Einsicht aus.

Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt
vom 11. Januar , wurden gezahlt für :

Mk. 17.00—18.00
17.00—18.00
17.00—18.00
20.50—21.00
23.00—23.50
23.00—24.00
24.25—24.75
25.00—26.00
26.00—26.70

23.50
14.50—15.00

^ ittns Groh-Derlin.
keine allgemeine Verlängerung des Termins für

tte Steuererklärungen Die Handelskammer zu DelUn
hatte beim Finanzminister angeregt, mit Rücksicht aus die
in diesem Jahre der rechtzeitigen Anfertigung der Steuer¬
erklärung entgegenstehenden Schwierigkeiten den Termin
für deren Einreichung allgemein bis Mitte Februar hin¬
auszuschieben. Der Finanzminister hat erwidert, daß die
hierfür angeführten Gründe nicht ausreichend find, eine
ss weltgreifende generelle Maßnahme, die für die Ver»
waltung der direkten Stenern besonders in den gegen¬
wärtigen Zeitläuften oon einschneideuder Bedeutung sein
würde, zu rechtfertigen.

Die Berliner Stadihaupkkasse schließt für das Jahr
1913 mit einem Gefamtüberfchuß oon 1290  106.44 Jl  ab.
Der im Vergleich zu den Vorjahren geringe Ueberschnß ist
im wesentlichen aus Mindereinnahmen von 2 532 508 Jl
bei den Steuern zurückzuführen. Für die Armenver-
waltung mußten 1 283 264 M und für die Bauverwaltung
817 820 Jl  mehr aufgewendet werden, als im Etat vor¬
gesehen. Die Kapital- und Schuldenverwaltung schließt
gegenüber dem Etat um 3 685 455 günstiger ab.

Geschichtskaiettffer.
Donnerstag , 14 Januar . 1521. Verhängung der Banne»

fihn Luther - 1575. Barbara Uttmann. Begründerin der Spitzen,
klöppelet im Erzgebirge, t Annaberg. - 1742. Ed. ^ “Ue°'3 | ‘ra*
nom, s Greenwich. - 1821. S). S . Mofentha!, dramatischer Dichtes
»Kallei. — >851. Reinhold Sydow. preußischer Handeismin ster. .
- >874. Phii . Reis, Physiker, i  Friedrichsdor ! - 1890 Karl
fflerot. Dichter, f Stuttgart . — 1905. Ernst Abbe, Physiker, Be-
zrüitv'er der Zelß-Silstung. f Jena.

31.00

Grobe Weizenkleie
Feine „
Roggenkleie
Biertreber
Reismehl
Palmkuchen
Kokoskuchen

I Erdnußkuchen
| Leinmehl

Futtergerste
Trockenschnitzel
Neue Campagne
In. Fischfuttermehl

^ °^Die Preise verstehen sich pro Doppelzentner ab Frank¬
furt a. M. bei Barzahlung incl. Sack, soweit nichts anderes
vermerkt.

Anzeigen

Von der Skatgesellschaft im Hotel „Zum Ritter" sind
mir durch Hebrn Fabrikant Wilhelm Rückert 5 « Mark
zum Besten der Kriegsfürsorge übergeben worden, welches
mit dem Ausdruck herzlichsten Dankes hiermit bescheinigt.

Herborn , den 12. Januar 1915.
Birkendahl , Bürgermeister.

Pflichtfeuerwehr Herborn.
Die gesamte Pflichtfeuerwehr einschließlich derjenigen,

welche zu den Freiw. Abteilungen3 und 5 zugetetlr sind,
werden zu einer Uebung  auf ^ »r.
Donnerslag , den 13 Aannnr , abends 9 Uhr
in die Turnhalle geladen. _ , , , .

Wer ohne begründete schriftliche Entschuldigung der
Uebung fern bleibt, wird bestraft.

Herborn , den 11. Januar 1915.
Birkendahl , C . H - Baumann,

| Bürgermeister. Brandmeister.

Die Erd -, Maurerarbeiten und Lieferungen —
Los lila rund 1000 odm Fundamentaushub und 570 «dm
Fundamentbeton für die Fundamente der gewölbten Ta b̂rucke
Teilpunkt 50+ 52 - 51+ 89 - Los IHb runb 700 cbm
Fundamentaushubund 1300 cbm Mauerwerk oder Be on
für die gewölbte Wegunterführung im T-üpunkt 68+ 3 und
den gewölbten Durchlaß im Teilpunkt 68+ 83 — der Neubau-
strecke Haiger—Gusternhain sollen verdungen werden. An-
gebotshefte und Zeichnungen liegen auf dem Büro der
Kal. Eisenbahn- Bauabteilung in Haiger, Langenaubacher-
straße Nr. 6 zur Einsicht aus. Erster- können von dort,
solange der Vorrat reicht, gegen porto- und bestellgeldfreie
Einsendung von 1,50 Mark für Los III » und 2,00 Mark
für das Los IHb in Bar bezogen werden. Die Angebote
werden am 30. Januar 1915, vormittags ^ Uhr geöffnet,
siuscklaasfrist für Los Hin 2 Wochen, für Los IHb 10 Wochen.
Vollendungsfristf. Los lila 6 Wochen, für Los Wb 10 Wochen.

E.Hiatus.Untern
ii im tu » ■ aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert PI U IIIII 0 S Preislagen mit höchstem Rabatts
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird«
bet Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle fu »

Harmoniums srot sflmtl. Musikinstrumente,
Ein brauner StciltCt

Scheibenhonig Pfd. IM
Schleuderhonig „ 1«
Feinhonig „ 0 .U

versendet franko Nachnahme.

Ado» Kahn, Stege«

Gl . -DonnersbergerZuchtstier
sprungfähig, mit Abstainmunqs-
nachweis preiswert zu verkaufen.

Joli8 . Scherer,
Landwirt u. Gemeindevorsteher

im B o o s a. d. Nahe,
Kreis Kreuznach.

Bücklinge
und

Kieler Sprotten
frisch eingetroffen bei

Cart Mkrlen
Herborn , Marktplatz6

Telefon 235.

Zügel uufeii
ein gelber Hund.

Die Polizeiverwaltung.

—— Spitzen ——
, in schöner Ausführuni1'liefert rasch und hilllE. Anding, Herborn.
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